
UNTERRICHTS PRAXIS

• THEMA

In dem populären Gedicht Prome-
theus von J. W. Goethe richtet die
Titelfigur eine Art Monolog an den
Göttervater Zeus und spricht dabei
auflehnend und sehr selbstbewusst.
Einerseits klagt er den obersten
Gott an, andererseits besinnt er sich
auf seine Stärken und findet im
"Hier sitz ich" seine Identität. Die
Ode ist in sieben Strophen geglie-
dert und entstand um 1773 aus dem
gleichnamigen Dramenfragment.
Die ungleiche Vers zahl ohne Reim
und die so genannten freien Rhyth-
men unterstützen die expressive
Wirkung.
Unter reiferen Erwachsenen findet
sich häufig jemand,· der Teile des
Textes auswendig rezitieren kann.
Im intensiveren Gespräch stellt sich
gelegentlich heraus, dass das Ver-
ständnis des Textinhalts hinter dem
mechanischen "Aufsagen" zurück-
steht. Ich fand es daher reizvoll,
diesen Text - zunächst für mich -
inhaltlich aufzuschließen und mit
meinen Bildern zu ergänzen.
Zeus soll sich also - vielleicht auf
dem Olymp sitzend - mit Wolken
verhüllen und seinen Zorn auf Pro-
metheus an den umliegenden Gip-
feln auslassen. Wie ein Junge, der
durch's Feld läuft und mit einem
Stock Disteln köpft, soll er Berges-
höhen und hohe Eichenwipfel mit
Blitzen attackieren, er wird nichts
gegen Prometheus' Erdenleben tun
können. Auch das Feuer, das Pro-
metheus den Göttern stahl, wird auf
der Erde bleiben, Zeus beneidet den
Titanensohn sogar um die Glut sei-
nes Herdes. Armselig sind sie, die
Götter, nur Kinder und Bettler
glauben an sie. Während wilder
Machtkämpfe sehnte sich Prome-
theus als Kind nach einer Vaterfigur,
die ihm zugehört hätte, sich seiner
erbarmt und ihn getröstet hätte. Er
war auf sich gestellt und half sich
selbst.
Zentrale Bedeutung hat die 5. Stro-
phe. Die zwei intensiven.' fragend-
beschuldigenden Ausrufe: "Hast
du .... je!" beziehen sich auf Grund-
bedürfnisse des Trostes: Das Stillen
der Schmerzen und das Trocknen
der Tränen des" Geängsteten". Spä-
ter wird sich zeigen, wie diese struk-
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6. Schuljahr

"Vater! Warum hast du
mir nicht qeholfen?"

Goethes Prometheus als
identitätsbildender Schreibanlass

Bevor die Schülerinnen und Schüler die Goeth'sche Ode kennen

lernen, versetzen sie sich, versehen mit Informationen und

angeregt durch Schreibaufträge, in den Titanensohn hinein,

vergleichen dann ihre eigenen Texte mit dem Original und

übertragen dieses schließlich auf ihre persönliche Befindlichkeit.

turelle und inhaltliche Textvorgabe
die Schülerproduktionen inspiriert
und in der sprachlichen Wirkung
steigert.
Zwei Mächte haben Prometheus
zum "Manne geschmiedet": die Zeit
und das allmächtige Schicksal- Ma-
chte, die auch über dem Götter-
vater stehen. Auch wenn nicht alle
Träume in Erfüllung gingen, in tief
reichender sprachpsychologischer
-Kraft besinnt Prometheus sich am
Ende des Gedichts auf sich selbst
und sein einzigartiges Können. Der
Text endet mit dem Wort: "ich".
Hier vollendet sich für den Leser
- auch auf der Ebene des Unterbe-
wussten - der Identifikationspro-
zess mit dem Titanensohn.
Die Verwendung vieler Imperative,
die Eindringlichkeit der Textbot-
schaft und die Verwendung der Ich-
Form begünstigen die Identifika-
tion. Gerade Jugendliche, die auf
der Suche nach eigener Orientie-
rung sind, werden sich von dem
Thema beeindrucken lassen. Geht
es nicht vielen wie Prometheus ?
Hat nicht jeder schon einmal ver-
geblich auf Hilfe gewartet? Werden
nicht gerade 12- bis 13-Jährige ein
Verwandtschaftsgefühl zu dieser li-
terarischen Figur entwickeln? Die-
ser, dem Thema und dem Text in-
newohnende Übertragungswunsch
wird auch vom Dichter beschrie-
ben: "Das alte Titanengewand
schnitt ich mir nach meinem Wuch-
se zu!" (Goethe)"

Ein Bedürfnis, das der heutige Leser
gut nachvollziehen kann. Das mag
mit dem von Sigmund Freud analy-
sierten Phänomen der Prometheus-
stimmung zusammenhängen, ein in
den Tiefen unserer Psyche schlum-
merndes "Elendsgefühl des Schwä-
cheren gegen die (Gottesjgewalt't".
Genau das ist eine Facette des Le-
bensgefühls von Sechstklässlern, die
unter problematischen Bedingun-
gen aufwachsen.
Hartrnut von Hentig ordnet in sei-
ner 1999 erschienenen Sammlung
Meine deutschen Gedichte Goethes
Prometheus in das Kapitel "aufbe-
gehren und bezeugen" ein und ver-
deutlicht in der Einleitung unter an-
derem auch die suggestive und sehr
persönliche Wirkung der Ode: "Das
Gedicht ist [...] vielerlei: Aufschrei
und Aufruf, Maske und Code-
Wort, Ermutigung und Bekennt-

. cd}rus ... .
Und so wagte ich es denn und bot
den Text meiner 6. Klasse im Bezirk
Berlin-Neukölln an.

MARION
ZIESMER

• INTENTIONEN

In der 6. Klasse befinden sich die
11- bis 13-Jährigen in einer Phase
der Umorientierung. Die Pubertät
schärft den Blick für das andere Ge-
schlecht, die Persönlichkeit prägt
sich individueller aus. Dieser Pro-
zess wird von der Demontage frühe-
rer Autoritäten begleitet. Das Ver-
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Der selbst-
bewusste,

gegen den
Göttervater

rebellierende
Prometheus ...

hältnis zu den Eltern wird kritischer
hinterfragt; und im schulischen Be-
reich entstehen dann Kommunika-
tionsschwierigkeiten, wenn diese
identitätsbildenden Abläufe zu we-
nig Beachtung im Unterricht fin-
den." Erzieherische Dimensionen
haben längst Eingang in den Deutsch-
unterricht gefunden. Die Begrün-
dungen für eine sinnvolle Synthese
dieser Erziehungsprämissen mit
dem Bildungsauftrag der Schule lie-
fert Gerhard Haas: "Es entspricht
dem Auftrag der Schule, junge Men-
schen mit Literatur von Rang be-
kannt zu machen und in ihnen die
Lust zu wecken, damit umzugehen-

Zugegeben, der Text ist anspruchs-
voll. In einer 6. Klasse ist eine Re-
duktion auf die inhaltliche Textaus-
sage zwingend.
Die Erstbegegnung mit dem Ge-
dicht wird erleichtert, wenn die
Schülerinnen und Schüler vorher
wesentliche Informationen erhalten
und diese in einem antizipierenden
Schreib auf trag umsetzen. Kenntnis-
se bezüglich der griechischen Göt-
terwelt sind in dieser Klassenstufe
im Allgemeinen vorhanden. Es soll-
te bekannt sein, dass den griechi-
schen Göttern "nichts Menschliches
fremd gewesen ist", dass sie in Intri-
gen verwickelt waren und dass Zeus
und die Olympier den Titanen in
gewaltigen Kämpfen die Herrschaft
des Universums entrissen haben.
Aufgrund der Komplexität des Stof-
fes ist es ratsam, auf den Mythos
Prometheus6

) vorerst zu verzichten.
Es gilt die textrelevanten inhalt-
lichen Informationen zu vermitteln,
die Prometheus in dem Zustand zei-
gen, in dem wir ihn später auch im
Gedicht antreffen werden und die
für das Textverständnis und die
Weiterarbeit unverzichtbar sind.

c: Es dürfte nicht allzu schwer sein, die
.~ Sympathien der Schülerinnen und
§ Schüler für diese schillernde Figur
~ der Mythologie zu gewinnen. Pro-
~ metheus, mutig, tapfer und so
~ selbstbewusst, dass er sich selbst ge-
~ gen den obersten Gott auflehnt -
:: wem würde das nicht imponieren?
.~ Wichtig ist an dieser Stelle die di-

;:~/;\}~~ .~ daktische Reduktion. Leicht erliegt
:\.1f>+I, .. :;ri , 2i man der Versuchung, mehr uber
U1'Jj'~~~}~~.~:~'}i i ~ dies~Jnteressa~te Figur mitz~~eile~,

•.' ,,c!' ~ als für das spatere Textverstandrus
'., .l,!"" --g....
. ",W'~'i ß- notig ist.
A\~l. i Ein Lehrervortrag ist eine effiziente

2'(:,:I~.t.'.'~' /v:-, ~ Möglichkeit, um die relevanten In-
,i'lP~' "" .~ ~ h I b . d G h G d' h~'~i1'.,{;,./ '.;t·,,· -s a ts austeme es oet e- e IC -
~",\".~_ :," .•.' ...•,~ c
/'r",;~~~;\;t •.' .; f. . ~ tes vorzustellen, ohne sie wörtlich

.,'tft~~'~,~{:,"Ir,' ~vorzugeben. So kann der Original-
.!8}J'~'l'''':~ r.\: .0", ,~ text später mit größerem Interesse
" ').~' ~, ,.;. -
i"..f1./· ".\., ,\.~,( <:', : gelesen werden, da sich die Mög-

tr: ':\\;::i.'t\~:,:"": )':" ,:t ~ lichkeit des Textvergleichs ergibt.
~';')::t~;~,'~1i}~;.q..'t".~~" , ~Die benötigten Informationen fin-

..,;.~~ ;' I' > '? '" d S' . K f S N h'." ': ...•~'i'.~.~," ~ en ie I~ asten au . ?5. .ac
, ..• . ~ der Vermittlung sollten die Schule-

ebenso wie es ihr Ziel sein muss, die-
se Literatur mit dem eigenen, aktu-
ellen Leben zu verbinden. ,,5)

Somit ist der Prometheus eine sich
anbietende Identifikationsfigur. Das
Textverständnis ermöglicht einen
Zuwachs an literarischer Bildung,
gekoppelt an die Möglichkeit, das
eigene Erleben im Ausdruck einer
fiktiven Figur zu spiegeln,
Zu bedenken ist, dass der Goethe-
Text einen archaischen Grundkon-
flikt transportiert und dieser sich so-
wohl auf den Leser als auch auf den
Schreiber eines an Prometheus an-
knüpfenden eigenen Textes übertra-
gen kann. Was geschieht, wenn, wie

;--

1
~

I,
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in der Überschrift zitiert, ein indivi-
dueller Vaterkonflikt verbalisiert
wird? Wie gehen wirLehrer mit den
zu erwartenden (vielleicht brisan-
ten) Enthüllungen um? Antworten
werden sich aus der Realisierung er-
geben.

• REALISIERUNG
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rinnen und Schüler Gelegenheit zur
Hypothesen bildung erhalten: Wel-
che Mächte stehen noch über den
Göttern?
Nachdem die Schüler und Schülerin-
nen Vermutungen wie Liebe, Glau-
be, Hoffnung, Freundschaft etc.
genannt haben, werden die Mächte
des Goethe-Textes genannt: das ewi-
ge Schicksal und die allmächtige
Zeit. Gemeinsam wird nach einer
Begründung gesucht. Warum stehen
Zeit und Schicksal noch über den
Göttern? Ich erinnere mich an Aus-
sagen wie: "Die Zeit sagt dir, wann
etwas kommt und das Schicksal sagt
dir, wie es kommt. Ob das die Göt-
ter so genau wissen?" Oder: "Die
Zeit war schon immer da und das
Schicksal betrifft auch die Götter."
Jetzt erhält die Klasse eine Vorschau
mit der Struktur des Goethe-Textes
und der Aufgabe, sich in Prome-
theus hineinzuversetzen (Material 1).
Die Ich-Form erleichtert den Ver-
ständnisweg: "Stell dir vor, du bist
Prometheus. Zeus ist zornig auf dich,
aber du lässt dich nicht einschüch-
tern und sagst ihm deine Meinung!"
Das Arbeitsblatt kann zunächst als
Diskussionsgrundlage genutzt wer-
den. Als Vorbereitung für den
Schreib auftrag werden mündlich ei-
nige Varianten durchgespielt. Im
Anschluss daran setzen die Schüle-
rinnen und Schüler die erworbenen
Kenntnisse schriftlich um und
schmücken diese, ihrer Altersstufe
gemäß, gefühlvoll aus. Die Informa-
tionen des Lehrervortrags sollten
jetzt schriftlich vorliegen und den
Schreibprozess unterstützen. Die
Schlussstrophe mit dem "Hier sitz
ich ..." steht als Zusatz auf dem Ar-
beitsblatt und ist für die Antizipa-
tion von untergeordneter Bedeutung.
Einer meiner Schüler, Mohammed,
schrieb beispielsweise:
1. Zeus, du Sonstirgendetwas, ich

habe dein Feuer und gebe es den
Menschen, damit sie sich's richtig
gemütlich machen können.

2. Ich habe eine romantische und
goldene Vergangenheit hinter mir
und du hast nur deine Steine
werfenden Freunde (die Titanen,
- Anmerkung d. Autorin).

3. Ihr Götter seid doch nur Ange-
ber, die mit ihrem Leben Glück
hatten.

4. Als ich Hilfe brauchte, hattest du
dich nicht die Bohne darum ge-
kümmert. r-

5. Ich musste nie die Götter um Hil-
fe bitten, ich habe mein Leben
selbst verteidigt.
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6. Zeus, hast du mir je das wahre
Leben vorgestellt?
Hast du mir je Mut gegeben?
Hast du mir je die Liebe erklärt?
Ach, wie denn, du warst doch nur
für deine Frauen da!

7. Du hast alles besiegt, aber zwei
unbesiegbare Mächte stehen noch
über dir und das sind die Liebe
und die Hoffnung.

8. Dachtest du, ich gebe nur wegen
deiner Macht auf?
Dachtest du, Halbgötter haben
keinen Mut?
Ach, du kennst dich nur mit dei-
nem albernen Götterkram aus!

Alle Schüler-Antworten spiegelten
wider, dass die jungen Lernenden
sich sowohl das eitle Gebaren
der Olympier vergegenwärtigen als
auch wesentliche Eigenschaften des
Prometheus-Charakters andenken
können: die Fürsorge den Menschen
gegenüber und das stolze Selbstbe-
wusstsein. Etwa: "Wieso gönnst du
uns das Feuer nicht, wir brauchen es
mehr als du. Uns ist kalt, hörst du,
ihr friert nicht wie wir." Und: "Ich
habe Liebe, Gefühl und Hoffnung,
Eigenschaften, die du nie haben
wirst!"
Am eindringlichsten nutzten die
Schüler und Schülerinnen den
sechsten Impuls. Bereits hier d·eu-
tete sich an, dass sich die Pro-
metheus-Figur eignet, um in fiktio-
naler Verkleidung über eigene Le-
bensumstände zu schreiben. "Hast
du mir je Hoffnung gegeben? Hast
du mich je einen Blitz anfassen
lassen? Hast du je deinen Kindern
etwas Väterliches gegeben? Warum
hast du nur immer die Weiber im
Kopf, warum?"
Nachdem durch den Schreibauftrag
die literarische Figur angenommen,
ihre Befindlichkeit erspürt und in
Teilen auf das eigene "Ich" über-
tragen wurde, folgt nun die Lek-
türe des Originaltextes. Die durch
den antizipierenden Schreib auf-
trag verinnerlichten acht Impulse
helfen bei der Erschließung der
anspruchsvollen Ode. Strukturelle
Merkmale lassen sich wiederfinden
und im vergleichenden Lesen mit
Inhalt füllen. Folgendes können
die Schülerinnen und Schüler ent-
decken:
Zu Beginn des Goethe-Textes steht
ebenfalls ein Ausruf:
1. "Bedecke deinen Himmel,

Zeus ...".
2. Darauf nennt Prometheus seinen

Besitz ("meine Hütte ... und mei-
nen Herd").

Wer ist Prometheus?

Prometheus ist ein Titanensohn und Halb-
gott. Erverteidigt die Menschen gegen die
Götter. Mit dem Raub des Feuers sicherte
er den Menschen die Überlegenheit über
die Tierwelt, verhalf ihnen zu warmen
Speisen, gemütlichen Hütten und vielem
mehr. Er hat keine 5chuldgefühle, weil er
das Feuer vom Olymp gestohlen hat - er
verteidigt seine Entscheidungen und seine
Taten. 50 wächst der Zorn des Göttervaters
auf Prometheus.
In einem Gedicht von Goethe lernen wir
ihn zu dem Zeitpunkt kennen, in dem er
sich diesem Zorn selbstbewusst stellt. Er
ruft Zeus zu, dass er sichnicht beirren las-
sen wird. Das Feuer bleibt bei den Men-
schen. Als Kind hat Prometheus noch an
die, Götter geglaubt, er hat sogar Hilfe er-
wartet. Jetzt verachtet er sie und hilft sich
selbst. Er fragt sich, wofür er Zeus ehren
soll, denn dieser hat ihm nie geholfen, ihn
niemals getrÖstet. Prometheus qehorcht
nur zwei Mächten, die auch über. den
Olympiern stehen.

3. Er sagt seine Meinung über die
Götter (" ... wären nicht Kinder
und Bettler hoffnungsvolle T0-

ren ...") und erinnert sich,
4. dass er als Kind Hilfe erwartet

hat ("Da ich ein Kind war ...").
5. Ihm wird klar, dass er sich

selbst mit seinem "heilig glühend
Herz" geholfen hat.

6. Dann fragt er sich, wofür er Zeus
ehren soll ( "Hast du je ...")

7. und erinnert Zeus an zwei Mäch-
te, die über allem stehen ("die all-
mächtige Zeit und das ewige
Schicksal").

8. Schließlich folgt die Frage, ob
Zeus glaubt, dass er aufgeben
würde, nur weil nicht alle Träu-
me in Erfüllung gegangen sind
("Wähntest du etwa ...").

So kann in den Inhalt der Ode ein-
gedrungen werden, und für die
spontanen Fragen und Deutungs-
modelle der Klasse bleibt genügend
Raum.
Die Strophe "Hier sitz ich" kommt
hinzu und bereichert den Erkennt-
nisweg. Der Prometheus von
Goethe kann und besinnt sich auf
etwas Einzigartiges.
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... wird von
Schülerinnen
und Schülern
in der Puber-

tät gern als
Rolle ange-

nommen.

Bei der Auswertung der antlzlpa-
torisehen Schülertexte ist bereits
deutlich geworden, wie sehr jeder
Schreiber seinen Prometheus färbte.
Da liegt es nahe, das Thema einer-
seits zu abstrahieren und anderer-
seits durch diese Abstraktion die
Übertragung auf das eigene, aktuelle
Leben möglich zu machen. Um eine
direkte Identifikation zu vermeiden,
wird der Modus des "Stell dir vor"
gewählt (Material 2). Entlang der
schon bekannten Impulse wird nun
auf dem Arbeitsblatt "das Elendsge-
[iihl" des Schwächeren gegenüber
einer Übermacht verbalisiert: "Stell
dir vor, du leidest unter einer Über-
macht. Wer oder was könnte das
sein?" Die Schülerinnen und Schüler
wählten Übermächte wie Vater,
Lehrer, Eltern, Bruder und "Schlä-
ger". Einige Beispiele:
Sabrina: Vater, warum hast du mir
nicht geholfen in einer Zeit, in der ich
mich nicht fassen konnte? Du hast
mich geschlagen, das verzeihe ich dir
nicht. Hast du je auf mich geachtet?
Hast du je an mich gedacht oder an
meinen Bruder? Hast du uns je um
Entschuldigung gebeten?
Deniz: Ey, Musiklehrerin, du hast
gar keinen Grund mich anzuschrei-
en. Hast du mir je die Instrumente
erklärt oder den Takt? Du Besser-
wisserin, du bist nicht die Stärkste!
Über dir sind zwei Mächte, die stär-
ker sind als du: Freundschaft und das
Vertrauen der Schüler. Mir gehört
mein tänzerisches Können und du
willst es zerstören, indem du mich
mit schlechten Noten bewirfst.

Diese Schreiber schlüpften in das
Rollen-Ich, um in fiktionaler Ver-
kleidung Gefühle zu äußern. Auf-
grund der Qualität des Ausgangs-
textes gelingt den Schülern einer
6. Klasse diese Reflexion auf ei-
nem anspruchsvollen Sprachniveau.
Doch der "Stell dir vor"-Modus er-
laubt noch mehr. Im folgenden Text
begibt sich eine Schülerin in die Zu-
kunft und beschreibt "Szenen einer
Ehe":
Iva: Ehemann
1. Mir reicht es, ich darf gar nichts

machen. Immer kommandierst
du mich herum. Ich darf keinen
Fuß nach draußen setzen.

2. Ich habe die Liebe und du bist
kalt. Es ist mein Geld, du darfst es
mir nicht nehmen. Erst tust du so,
als ob du mich liebst, und dann
willst du nur mein Geld.

3. Du hältst dich für den Boss, der
du nicht bist. Geh weg, ich suche
mir einen treuen Mann.

4. Als ich 14Jahre alt war, habe ich
mich in dich verliebt, aber du hast
mich ausgenutzt.

5. Den Kindern hast du nicht gehol-
fen, du saßest immer vor dem
Fernseher. Ich habe alles alleine
gemacht.

6. Hast du mich je wirklich geliebt?
Bist du nicht jede Nacht einfach
rausgegangen? Hast du je unseren
Hochzeitstag gefeiert? Hast du
mir je Blumen geschenkt?

7. Halte dich nicht für den Größten.
Über dir stehen viele Dinge, aber
zwei erst recht: die Träume und
die Liebe, aber eigentlich auch ich.

8. Du hast mir nicht geholfen, nein,
das war ich. Ich habe mir immer
selber geholfen, dir war alles egal.

Diese Art der Katharsis kann für ei-
nen jungen Menschen eine Erleich-
terung sein. Die Vorgabe der Struk-
tur des goetheschen Originals er-
möglicht nicht nur einen spannungs-
reichen Aufbau der Anklage, son-
dern auch die Rückbesinnung auf
die Werte der eigenen Persönlich-
keit. Darüber hinaus verhilft dieser
Schreibauftrag den Schülerinnen
und Schülern zu der Fähigkeit, im
Schutz der Prometheus-Figur Ver-
änderungen ihres Selbst in vorge-
stellten zwischenmenschlichen Be-
zügen zu durchdenken und auszu-
drücken.

~ Realität und Fiktion haben sich in
~ den Schülertexten vermischt. Das
.~ Thema ist so anregend, dass die eige-
!ne Erlebniswelt nicht ausreicht, ei-
3' nen adäquaten Text zu verfassen.

Die Reise in die Götterwelt und das
Miterleben des archaischen Prome-
theus- Zeus- Konflikts befähigt die
Schüler und Schülerinnen dazu, sich
selbst intensiver wahrzunehmen
und dies literarisch zu erweitern und
zu vertiefen.

Sara:
Eltern, ihr raucht und trinkt-
Aberich spreche mit dem Mond und
sage leise ein Gedicht:
"Einsamkeit ist schwer, nicht wahr,
lieber Mond?
Du aber unterhältst dich mit den
funkelnden Sternen. a

Habt ihr je aufgehört zu rauchen
und zu trinken?
Habt ihr mir je einen schönen Kind-
heitstag bereitet?
Habt ihr je darüber nachgedacht,
was aus mir werden soll?
In einer schwierigen Situation wün-
sche ich mir, oben im Himmel zu
sein, denn der ist über uns allen.
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r~~~~~""'~~'=""==~~==~=.='-="="~==~==~'~>='~=·~'T-=~~"=,"~~==,~~=•.,~,.".,~~~._=~.=.«=.="r~~~""""""'j'''~~'1 :I Stell dir vor, du bist Prometheus ... ~

Du rufst leus etwas zu. • ~
e

Du nennst etwas, was dir gehört und was er nicht hat.

Du sagst deine Meinung über die Götter.

Du erinnerst dich, dass du als Kind von den Göttern Hilfe erwartet hast.

Dir wird klar, dass du dir selbst geholfen hast.

Du fragst dich, wofür du leus ehren sollst.
Hast du je ...

Du erinnerst leus an zwei Mächte, die über euch stehen.

Du fragst leus, ob er geglaubt hat, dass du aufgeben würdest, nur weil nicht alle Träume in Erfüllung gingen.

Hier sitz ich, forme Menschen nach meinem Bilde, ein Geschlecht, das mir gleich sei, zu leiden, zu weinen,
genießen und zu freuen sich, und dein nicht zu achten, wie ich!

r---------------~--~=--==--=~~~~----~~=-=---~----~==----~------------------~N•••<
CI:
w
~
~

Stell dir vor, du leidest unter einer Übermacht ...
Wer oder was könnte das sein?

Du rufst dieser Übermacht etwas zu!

Du nennst etwas, was dir gehört und was sie nicht hat.

Du sagst deine Meinung.

Du erinnerst dich, dass du als Kind Hilfe erwartet hast.

Dir wird klar, dass du dir selbst geholfen hast.

Du fragst dich, wofür du sie ehren sollst?
(Hast du je ...)

Du erinnerst diese Übermacht an zwei Mächte, die über euch stehen.

Was tust du Einzigartiges?

Hier sitz ich, forme Menschen nach meinem Bilde, ein Geschlecht, das mir gleich sei, zu leiden, zu weinen,
genießen und zu freuen sich, und dein nicht zu achten, wie ich!
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